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Das Staatsſchuldbuch.
Eine wichtige volks wirthſchaftliche Maßregel iſt die von der

Regierung vorgeſchlagene und vom Abgeordnetenhaus gebilligte
Einrichtung eines Staatsſchuldbuchs.

Eine abſolute Sicherheit gegen den Verluſt von Werth-
papieren und ihren Talons und Coupons hat es bisher nicht ge
geben; ſelbſt die Einrichtung der Außercoursſetzung ſchützt nicht
vor der Vernichtung durch zufällige Ereigniſſe. Auch die Sicher-
heit, die den Staatépapieren als ſolchen innewohnt, wurde durch
das allen Werthpapieren gemeinſame Schickſal eines möglichen
Verluſtes oder der Vernichtung oder auch der Entwendung bis
zu einem gewiſſen Grade immer eingeſchränkt. In der Erricht-
ung eines Schuldbuches hat der Staat das Mittel, ſeine Gläu
biger vor jedem Verluſt unter allen Umſtänden ſicher zu ſtellen.
Dieſelben erhalten auf Grund des neuen Geſetzes, an deſſen Zu
ſtandekommen nicht zu zweifeln iſt, das Recht, ihre Forderung
gegen Einlieferung der auf die vierprozentige Staatsanleihe lau-
tenden Schuldverſchreibungen in ein Schuldbuch bei der Haupt-
verwaltung der Staatsſchulden auf ihren Namen eintragen zu
laſſen. Die Staatsſchuldenverwaltung haftet dann für die For
rerung und übermittelt die Zinſen an den Forderungsberechtigten
turch eine öffentliche Kaſſe oder durch die Reichspoſt. Ueber die
Eintragung der Forderung in das Staatsſchuldbuch erhält der
Gläubiger eine amtliche Benachrichtigung, die ihm als Beweis-
ſtück dienen kann.

Die in Ausſicht genommene Einrichtung iſt vortheilhafter
als die Ausſtellung von Namenpapieren und als die Auslieferung
von Coupons oder Rentenſcheinen, da auch hierdurch einem etwai
gen Verluſte nicht genügend vorgebeugt werden würde. Die
weiteren techniſchen Beſtimmungen des Geſetzes ſchützen gegen
widerrechtliche Uebertragungen der Schuld, ſowie auch gegen
eine offene dem Gläubiger unbequeme Darlegung ſeiner Ver
mögens verhältniſſe gegenüber dem Staate oder unberechtigten
Dritten.

In letzterer Beziehung iſt bei den Berathungen der Ver
ſuch gemacht worden, der Einſchätzungskommiſſion die Befugniß
zu ertheilen, Einſicht in das Staatsſchuldbuch zu nehmen. Eine
ſolche Beſtimmung würde der Einrichtung des Staatsſchuldbuchs
gleich bei Beginn einen Todesſtoß verſetzt haben. Das Eindrin

gen in die Vermögensverhältniſſe iſt Jedem unbequem, und ſo
lange eine Verpflichtung nicht beſteht, der Steuerbehörde ſeine
Vermögensverhältniſſe offen zu legen, und ſo lange die Möglich
keit vorhanden iſt, ſich gegen das Eindringen in die Vermögens

verhältniſſe zu ſichern, wird jeder Private ſolche Einrichtungen
ängſtlich zu meiden ſuchen, welche ihn in jeder Beziehung ungünſti
ger ſtellen. Mit Recht iſt deshalb dieſer Antrag, der von vorn
herein der neuen Einrichtung jede Wirkſamkeit genommen haben
würde, abgelehnt worden.

Wenn andererſeits empfohlen worden iſt, zur größeren Po
pulariſirung des Jnſtituts des Schuldbuchs die Umwandlung der
Schuldverſchreibungen in Buchſchulden gebührenfrei erfolgen zu
laſſen und für die Aufbewahrung verſchwindend niedrige Ge
bühren zu erheben, ſo iſt überſehen worden, daß hiermit der
Staatskaſſe große Koſten auferlegt werden würden. Den Haupt
vortheil von der neuen Einrichtung hat nicht der Staat, ſon
dern die Privatkapitaljſten, die dafür auch eine kleine Gebühr ent
richten müſſen; wollte man dem Staat allein die Uebernahme der
recht erk eblichen Koſten auferlegen, ſo würde darin eine Benach
theiligung der übrigen Steuerzahler zu Gunſten derjenigen liegen,
welche ſich die Einrichtung zu Nutze machen. Auch hier ſind
d ar chläge der Regierung im Weſentlichen aufrecht erhalten

orden.
Die Art und Weiſe, wie das Staatsſchuldbuch nach dem

Geſagten eingerichtet werden ſoll, bürgt dafür, daß es ſeinen Zweck

erreichen wird. Es ſteht namentlich zu erwarten, daß demſelben
ſich nicht nur die Vermögensmaſſen der Stiftungen, Mündel-
gelder u. ſ. w., ſondern vor Allem auch die Erſparniſſe der kleinen
Vute zuwenden werden, die wie die tägliche Erfahrung lehrt
T häufig ihr ſauer erworbenes, in Papieren angelegtes Eigen
thum mit einem Schlage verlieren, weil ſie keine Gelegenheit zu
einer ſicheren Aufbewahrung haben. Wir zweifeln daher nicht,
daß der Verſuch, welcher mit der neuen Einrichtung gemacht wird,
gelingen und das Staatsſchuldbuch zu einer wahrhaft populären
Staatsſparkaſſe werden wird, bei welchem Staat und Gläubi-
ger ihre Rechnung finden.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X Correspondent ſchreibt uns heute:

Sie neue kirchenpolitiſche Vorlage hat die politiſche Situ
ation äußerlich und innerlich mit einem Schlage verändert. Ab
geſehen davon, daß ſich die Seſſion des Landtags noch lange hin

wird, während man ſie ſchon im Geiſte als am 9. Juni
eendigt dachte, iſt die kirchenpolitiſche Vorlage von Neuem ge

banſt die Stellung der Parteien zur Regierung weſentlich zu
rn Die Vorlage regelt die Anzeigepflicht auf neuer
ſei age, indem für einen Theil der Geiſtlichen nämlich
e die nicht im Beſitze beſtimmter Pfarrämter und pfarr-

cher Rechte ſind auf die Anzeigepflcht verzichtet wird und
di Zuſtändigkeit des königlichen Gerichtshofes auf dieſem Ge
Beſten gehoben wird. Die hervorragendſte Wirkung dieſer
ſei n iſt die hiermit gegebene Möglichkeit der ſtraf
J mr an mevon geiſtlichen Amtshandlungen, welche in Artikel
rirete rü t ich ausgeſprochen wird. Dennwenn Hilfsgeiſtliche, Stell
n rundsSeelſorger angeſtellt werden könen ohne Anzeizepflicht, ſo
deſe Gun ihr Recht zu Amtshandlungen anerkannt, und wenn
von iſtlichen dieſes Recht erhalten, überall Amtshandlungen
Wenn dann würde es eine nicht aufrecht zu erhaltende
ev ie ſein, wenn man das Recht geiſtlicher Amtshandlungen
die n Kategorien vorenthalten wollte. Die Vorlage kommt

a der Curie weit entgegen das iſt nicht ihr Zweck,
et Se ſie gewährt den katholiſchen Unterthanen große Er-

erungen in der Befriedioung ihrer Seelſorgebedürfniſſe, und
dieſem Sinne iſt das Entgegenkommen ebenſo groß wie be
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rechtigt. An und für ſich können die Vorſchläge von Niemandem
mißbilligt oder als ein Preisgeben der Jntereſſen des Staates
bezeichnet werden. Gerade auf liberaler Seite iſt man entſchie
den für volle Gewährung der Freiheit für die Organe der
katholiſchen Kirche eingetreten, damit Niemandem im Staate der
Genuß der geiſtlichen und kirchlichen Gnadenſpenden verküm-
mert werde. Nur von einem Standpunkt aus läßt ſich ein
Einwand gegen die Vorlage erheßen: nämlich ſie gewährt der
katholiſchen Kirche Erleichterungen ohn daß die Curie dem
Staate das in den letzten Verhandlungen von ihm geforderte
Entgegenkommen gewährt hat und ohne daß auf ein Entgegen
kommen gerechnet werden kann. Von dieſem Standpunkt allein
werden in der That Einwendungen gemacht, ſo insbeſondere von
der kulturkämpferiſchen National Zeitung. Aber diejenigen, welche
dieſen Standpunkt vertreten, ſind fehr inconſequent: während ſie
auf der einen Seite immer die volle Souveränität des Staates
auf dem Gebiete der kircheypolitiſchen Geſetzgebung betonen, ver
langen ſie auf der andern Seite, daß der Staat ſich von den
Entſchlüſſen der Curie abhängig macht und ſich nach ihr richtet.
Die Regierung dagegen iſt der Meinung, daß wenn alle geſetz
gebenden Faktoren einig ſind in der Ueberzeugung daß die
kirchenpolitiſchen Geſetze zu große Härten beſitzen. und wenn ſie
ſich einige über die Richtung in welcher die Bedürfniſſe der
katholiſchen Unterthanen befriedigt werden können, der Staat
dann auch ohne alle Rückſicht auf die Curie die nothwendigen
Schritte in der Reviſion der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung
thun müſſe. Das iſt in der That der richtige Ausdruck der vollen
Souveränität des Staates auf dieſem Gebiete. Jn Anerkennung
dieſes Standpunktes iſt die Aufnahme, welche die Vorlage bei
der äußerſten Linken gefunden hat, eine verhältnißmäßig günſtige;
daß die konſervative Partei mit ihr einverſtanden, iſt in An
ſehung der Stellung die ſie bereits dem Antrag Windthorſt
gegenüber eingenommen, nicht auffallend. Ueber die Stellung
des Centrums ſind nur Vermuthungen geſtattet nach der Sprache
der Germania zu ſch ließen, wird das Centrum nach verſchiedenen
Einwendungen wohl mit beiden Händen herzhaft zugreifen,
wenn es auch einige Aenderungen anzubrinzen verſuchen wird.
Das Organ der Freikonſervativen ſchweigt, wohl mit Rückſicht
darauf, daß die freikonſervative Partei gerade auf kirchenpoliti
ſchem Gebiet nicht einig iſt J Allgemeinen iſt zu erwarten,
daß die Vorlage der Regierung Annahme finden wird. Die
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer Aenderunz der
Kirchengeſetzgebung iſt in allen Parteien eine fo verbreitete und
eingewurzelte, daß man ſchon jetzt ſagen kann die Regierung
kommt nicht nur den Intereſſen der Katholiken, ſondern den tief

empfundenen Bedürfniſſen faſt aller Parteien mit ihrer Vorlage
entgegen, wenn auch das Geſchrei Mancher über dieſen neuen
„Rückzug“ ein ſehr großes ſein wird. Die erſte Berathung des
Geſetzes wird wohl nächſten Montag ſtattfinden.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat ſich in einer Be
ſprechung mit Herrn von Bennigſen entſchieden für die Erledig
ung der Etatsberathung vor Eintritt einer Vertagung ausge-
ſprochen. Es darf nach der ganzen politiſchen Situation als
ſicher gelten daß der Etat vollſtändig durchberathen werden
wird da Centrum, Nationalliberale und Conſervative dafür
ſorgen werden.

Ueber den Unfallverſicherungsentwurf iſt von der
betreffenden Kommiſſion des Reichstags die erſte Leſung beendigt.
Wie dieſelbe aber verlaufen iſt, geſtattet ſie über das weitere
Schickſal der Vorlage gar kein ſicheres Urtheil. Von den Grund-
fragen ſind nur drei zu einer poſitiven Löſung gekommen, der
Verſicherungszwang ſelbſt, die Normirung der Entſchädigungs
ſätze und die ſogen. Carrenzzeit, während welcher die Thätigkeit
der Krankenkaſſen eintreten ſoll. Dagegen befindet ſich an der
Stelle der ganzen Organiſation der Unfallverſicherung nichts als
eine große Lücke. Der Streit, ob die Verſicherung lediglich durch
Zwangzsverbände oder auch durch freiwillig gebildete Genoſſen-
ſchaften zu bewirken, und ferner wie jene und tieſe einzurichten
ſeien, iſt durchaus unausgetragen geblieben. Unter dieſen Um
ſtänden waren die weiteren Verhandlungen über das „Umlage-
verfahren“ und die Auszahlung der Entſchädigungen durch die
Poſt ziemlich bedeutunzslos. Dieſelben haben in Bezug auf den
erſteren Punkt poſitiv, auf den letzteren negativ geendet, aber beide

Abſtimmungen ſind doch ſehr eum grano salis zu verſtehen.
Der von Konſervativen und Centrum gefaßte Beſchluß zu 9 33
ſchließt allerdings das Syſtem der Verſicherung nach feſten Prä
mienſätzen aus, läßt jedoch die Frage noch offen, ob lediglich ter
alljährlich zur Auszahlung gelangende Entſchädigungsbetrag oder
gleich der ganze Kapitalbetrag der in einem Jahre entſtandenen
Unfallsrenten durch Umlegung auf die Verbandsmitglieder gedeckt
werden ſoll. Die Ablehnung der vorſchußweiſen Auszahlung der
Renten durch die Poſt bedeutet einſtweilen nur, daß man ſich nicht
indirekt für die Organiſation engagiren wollte, in welcher die
Poſt im Zuſammenhange dieſes Geſetz 'ntwurfs erſcheint. Die
Zweckmäßigkeit der hier der Poſt zugedachten Funktion an ſich
wurde von verſchiedenen Seiten ausdrücklich anerkannt und nur
von einigen Centrumsmitgliedern und dem Abz, Hirſch grund-
ſätzlich bekämpft. Man ſieht aus alledem, daß das Wichtigſte der
zweiten Leſung vorbehalten iſt. Dieſelbe ſoll am Freitag be-
ginnen.

Der eben ausgegebene Kommiſſionsbericht zu dem
Antrage WedellMalchow über den Entwurf eines Geſetzes wegen
Abänderung des Geſetzes betr. die Erhebung von Reichs-
ſtempelabgaben vom 1. Juli 1881, präſentirt ſich als ein
ſehr umfangreiches Aktenſtück und enthält einige in den weiteſten
Kreiſen intereſſirende Erklärunzen, welche in der nunmehr vor
liegenden präziſen Faſſung allgemeine Beachtung finden werden.
Zu einer ſehr eingehenden Diskuſſion führte der Verſuch, den
Begriff „Zeitgeſchäft“ zu definiren. Der Rezierungskommiſſar
vertrat, wie der Bericht hervorhebt, eine Anſicht, welche der De
finition von „Zeitgeſchäften“ die weiteſten Grenzen ſetzte und all
und jedes Lieferungsgeſchäft, welches auf Zeit zu erfüllen abze-
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ſchloſſen werde, in dieſe Grenzen einſchloß. Der Herr Vertreter
der verbündeten Regierungen gab nach dieſer Richtung hin nach
ſtehende formulirte Erklärung über den Begriff „Zeitgeſchäft“
zum Protokoll:

„Die Regierungen gehen davon aus, daß die Beſtimmung
unter Tarifnummer 4a: „Wird eins der vorſtehend bezeichneten
Geſchäfte auf Zeit abgeſchloſſen 2c.“ nicht auf Börſengeſchäfte zu
beſchränken ſei. Der Grundgedanke des Geſetzes geht, wie in den
Motiven klar r. ahin, die im Handelsverkehr (nicht
nur im Börſenverkehr) r beweglichen Werthe zu einer
Steuer heranzuziehen. Die obige eiuffgſſung der Regierungen ent
ſpricht dieſem Grundgedanken, wie nicht weniger auch dem Wort-
laute des Geſetzes. Bei der Anwendung der bezeichneten Beſtimm
ung haben die Regierungen ſich ferner von dem Gedanken leiten
laſſen, daß es nicht beabſichtigt ſei, diejenigen Geſchäfte der t
Steuer von 1 zu unterwerfen, welche lediglich deshalb auf Zeit
abgeſchloſſen ſind, weil die zu liefernden Gegenſtände erſt herge-
ſtellt oder herangeſchafft werden müſſen, oder weil der Lieferungs
empfänger dieſelben erſt zu einer ſpäteren Zeit bedarf. Die Re
gierungen glauben ſich hierbei in Uebereinſtimmung mit der Auf-
faſſung des Reichstages und insbeſondere mit den Ausführungen
auf Seite 11 des Kommiſſionsberichts Nr. 162 der Reichstags
druckſachen zu wiſſen. Allerdings hat dieſe beſchränkende Aus
legung in der Praxis zu Unſicherheiten geführt, indem die Kriterien
der Unterſcheidung ſich nicht immer aus der ausgeſtellten Urkunde
ergeben. Dieſer Umſtand ſpricht dafür, daß bei einer prozenkualen
Geſtaltung der Steuer auf Zeitgeſchäfte eine genaue Fixirung des
Steuerobjekts nicht zu umgehen ſein wird.“

Die Folge dieſer von dem Vertreter der verbündeten Re
gierungen abgegebenen Erklärung, welche von verſchiedenen Kom
miſſionsmitgliedern, die auch der früheren Kommiſſion angehört
hatten, als vollſtändig zutreffend anerkannt wurde, war die Kund
gebung einerſeits des Bedürfniſſes klarerer Definition und engerer
Bezrenzung des Begriffes „Zeitgeſchäft“, andererſeits der Ueber
zeugung, daß der Begriff für das Geſetz unfaßbar und darum
von demſelben fern zu halten ſei. Auch wurde dem Gedanken
Ausdruck gegeben, daß die Auffaſſung eine irrige ſein würde, daß
durch das Geſetz vom 1. Juli 1881 eine Definition des Begriffes
„Zeitgeſchäft“ habe geſchaffen werden ſollen man habe im Ge
gentheil damals keinen ſo großen Werth hierauf gelegt, ſondern
vielmehr darauf, daß die Einigung bezüglich des Fixſtempels er
zielt werde im gegenwärtigen Augenblicke trete die prozentuale
Beſteuerung in Frage, und um deswillen trete das Bedürfniß
nach einer beſtimmten Bezeichnung derjenigen Geſchäfte, welche
getroffen werden ſollten, prägnanter auf.

Wiederholt nahm der Vertreter der verbündeten Regier-
ungern für den Bundesrath in Anſpruch, daß derſelbe durch ſeine
Jnterpretation vom 5. Juli 1882 zu dem Geſetze von 1881 voll
kommen korrekt und im Sinne des Geſetzes gehandelt habe.

Ueber die Annahme des Krankenverſicherungsgeſetzes und der
Gewerbeordnungsnovelle mit ſo unerwartet großen Majoritäten
bemerkt die „Süddeutſche Preſſe“: zwei werthvolle Er
rungenſchaften auf dem Gebiete der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung.
Wer hätte in dem inneren politiſchen Wirrwarr es vor einem
Jahre noch gewagt, dieſe Erfolge für möglich zu halten? Ange
ſichts der zweifellos hereinbrechenden neuen Aera iſt es wohl das
Beſte und Paſſendſte, über den Parteiſtreit und die in demſelben
entwickelte theoretiſche Weisheit des Mancheſterthums zu ſchwei
gen. Das verdient aber hervorgehoben zu werden daß die heil-
ſamen Fortſchritte auf dem Gebiete poſitiver Sozialpolitik weſent
lich der leider ſei's geſagt, viel geſchmähten kaiſerlichen
Botſchaft vom 17. November vorigen Jahres zuzuſchreiben ſind.
Das kaiſerliche Wort brachte Licht und Beſinnung in die allge-
meine Haltloſigkeit, und keine der Parteien konnte ſich dieſem Ein
fluß entziehen. Das Mancheſterthum, welches ein halbes
Jahrhundert die Geiſter beherrſcht und auf Grund falſcher Vor
ausſetzungen ungeſunde Zuſtände ſchuf, iſt trotz heftiger Agitation
im Niedergang, und aus dem ineinanderlaufenden Farbengemeng
des Parlamentes ſcheint ſich endlich jene ſolide Maſſe zu geſtalten,
ohne welche eine geſunde innere Entwickelung des Reiches eine
Unmöglichkeit bleiben wird.“

Bezüglich der Reaktioirung des preußiſchen Staatsrathes
wird in der Münchener „Allg. Ztg.“ berichtet, daß die ſchrift
lichen Gutachten der preußiſchen Miniſter über die Retablirung
des Staatsrathes vor Kurzem beim Staatsminiſterium einge-
gangen ſeien, und daß der Juſtizminiſter ſich angeblich bereits vor
längerer Zeit für die Retablirung ausgeſprochen haben ſoll.
Wie die Voten der anderen Miniſter lauten, iſt noch nicht
bekannt.

Die „Köln. Ztg brachte dieſer Tage eine auch uns zuge
gangene, von uns aber nicht wiedergegebene Notiz nach welcher
Fürſt Bismarck geäußert haben ſollte es könne ſich an eine
etwaige Auflöſung des Reichstags noch „eine Tragödie“ an
ſchließen. Der Kanzler ſoll damit eine Aenderung der
Reichsverfaſſung gemeint haben, die nach ſeiner Anſicht auf
einem Vertrage der deutſchen Fürſten beruhe und daher auch von
dieſen ohne Mitwirkung des Reichstags geändert werden könne.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt nunmehr ermächtigt, dieſe angeb
liche Aeußerung, die auch in einige hieſige Blätter übergegangen
war, mit Abſicht für eine Erfindung zu erklären.

Hinſichtlich des Ueberganges von Schülern der drei
unterſten Klaſſen der Real-Gymnaſien auf Gymnaſien und um
gekehrt hat der Unterrichtsminiſter neuerdings folgende Be-
ſtimmungen getroffen: Unter der Vorausſetzung daß die 1876
getroffenen Anordnungen einzehalten ſind, berechtigt bis zur Ver
ſetzung nach Unter-Tertia einſchließlich das von einem Real-
Gymnaſium auszeſtellte Abg angszeugniß zur Aufnahme in die
entſprechende Klaſſe eines Gymnaſiums, ſofern in dem Urtheile
über die Kenntniſſe und Leiſtungen im Lateiniſchen das Prädicat

„genügend“ ohne irgendwelche Beſchränkung gegeben iſt. Anderer
ſeits berechtigt bis zur Verſetzung nach UnterTertia einſchließlich
das von einem Gymnaſium ausgeſtellte Abgangszeugniß zur Auf
nahme in die entſprechende Klaſſe eines Real-Gymnafiums, wenn
in den Urtheilen über die Kenntniſſe und Leiſtungen im Fran-
zöſiſchen und im Rechnen (bezw. in der Mathematik) das Prädicat
„genügend“ ohne irgendwelche Einſchränkung gegeben iſt. Die



hiermit bezüglich der Geltung der Abgangszeugniſſe der Gymnaſien

und RealGymnaſien getroffenen Beſtimmungen finden auf die
Abgangszeugniſſe der Progymnaſien und Realgymnaſien unver-
ändert Anwendung.

Eine für den deutſchen Verkehr von und nach
Jtalien bedeutſame Neuerung iſt am 2. d. M. von dem
italieniſchen Eiſenbahnminiſter ins Leben gerufen worden, nämlich
die Einführung eines Nachtdienſtes auf den von Rom
nach Oberitalien führenden Bahnſtrecken, Ferner ſind in die
direkten Tageszüge der gleichen Strecken Wagen 3. Klaſſe zur
Einſtellung gelangt wobei der italieniſchen Verwaltung als
Muſter, die beſten Eiſenbahnverwaltungen gedient haben, worunter

ausdrücklich auch die „norddeutſche“ in dieſem Falle
gleichbedeutend mit „preußiſche“ Eiſenbahnverwaltung ge-
nannt wird.

Aus Darmſtadt vom 4. Juni wird gemeldet: Trotz des
Widerſpruchs der Regierung hat, wie die N. A. Z. mittheilt, die
zweite Kammer geſtern bei Berathung des Einkommenſteuer
geſetzes mit 26 gegen 16 Stimmen die Einführung der Dekla
rationspflicht für Einkommen über 2500 Mark beſchloſſen.

Jn Frankreich wird trotz Tonkin und Madagascar noch
immer von der Revanche gegen Deutſchland geſprochen.
Jn den letzten Tagen hat General Verneville, Commandant
der zweiten CavallerieDiviſion bei ſeinem Rücktritt einen aus
Luneville, 23. Mai datirten Tagesbefehl erlaſſen welcher
folgendermaßen ſchließt: „Jch bin feſt überzeugt, daß, nachdem
ihr euch während des Friedens durch eure Mannszucht und Aus-
bildung auf den erſten Rang emporgeſchwungen, ihr eine kräftige
Rache nehmen werdet wenn Frankreich einen Aufruf au ſeine
Kinder erlaſſen wird. Wenn der Feind auch ſehr geſchickt iſt, ſo
erinnert euch daran, daß franzöſiſches Blut in euren Adern rollt,
und daß unſere Väter dieſe Feinde niedergeſchmettert haben, welche

im Jahre 1870 ihren Erfolg nur einem Augenblick der
Ueberraſchung verdanken.

Eine Privatdepeſche der „Frkf. Z.“ aus Marſeille vom 5.
d. meldet, die Regierung ſcheine entſchloſſen, ſogar gegen China
vorzugehen, der Kriegsplan gegen daſſelbe werde geprüft. Bazard
verließ heute Algier mit friſchen Truppen, die „Atlante“ wird
mit algeriſchen Tirailleurs folgen.

Die römiſchen Jrredentiſten ſind ſelbſtredend vor
Freude über die Freiſprechung der Jhrigen in dem letzten Prozeß
ganz außer ſich vor Freude. Die Univreſitäts Studenten ließen es
ſich nicht nehmen, ihren freigelaſſenen Komilitonen und auch den
anderen Mitangeklagten ein Bankett zu geben, bei dem große
Begeiſterung herrſchte. Man ſprach viel von dem Kunſtausdrucke
des Staatsanwalts, der behauptet hatte, daß die Studenten wäh
rend ihrer Univerſitätsjahre „verthieren“, und ſah ſich gegenſeitig
an, um den öffentlichen Ankläger Lügen zu ſtrafen. Profeſſor
Ceneri, der Vertheidiger und Abgeordnete, trank auf die Ge
ſchworenen, auf Oberdank, auf Trieſt und Trient. Crispi hatte
ſich, um nicht allzu demokratiſch zu erſcheinen, entſchuldigen laſſen.

Am Sonnabend wurde in Rom in mehreren Provinzialſtädten
Jtaliens der Todestag Garibaldis mit Enthüllung von
Büſten und Gedenktafeln gefeiert. Die Deputirtenkammer ge
nehmigte einſtimmig den Geſetzentwurf betreffend die Errichtung
eines Nationaldenkmals für Garibaldi auf Monte Janiculo. Der
Staat trägt eine Million Lire dazu bei. Am Morgen fand in
Rom ein offizieller Redeactus mit endloſen Lobpreiſungen der
„spada d'Italia“ im Saale des Capitols ſtatt, wo eine Büſte
des Vergötterten enthüllt wurde. Die eigentliche Feier von Seiten
der Radikalen und Republikaner beſtand in einem Feſtzuge der
„Rothhemden“, Studenten und Volksvereine, welcher Nachmittags
fich mit Fahnen und Bannern über den Corſo nach dem Capitol
bewegte. Vor dem Palazzo die Venezia, dem Hotel der öſter
reichiſchen Botſchaft, wurden Hochs auf Oberdank, Trieſt und
Trient ausgebracht und ebenſo ſpäter vor dem Quirinal, gleichſam

um den König an ſeine „Pflichten“ gegen das „unerlöſte Jtalien“
zu erinnern, und auch vor dem Vatican. Die Polizei ſcheint ſich
wieder in ihrer ganzen Ohnmacht gezeigt zu haben, worin ſie
allerdings der Regierung nichts nachgiebt. Auf dem Capitol
ſprachen dann der ehemalige Garibaldiner und jetzige Deputirte
Majochi und der Radicale Peneſi. Die Feier verlief, wie ſelbſt
hochliberale Blätter melden, höchſt dürftig; Buzurri und Publikum
werden von einigen Berichterſtattern auf fünf, von anderen gar
nur auf zwei Tauſend geſchätzt. Am Sonntag, als dem Ver
faſſungsfeſt fand eine große Parade ſtatt, bei welcher, wie natür-
lich, die königliche Familie enthuſiaſtiſch begrüßt wurde und der
deutſche Botſchafter v. Keudell ſich in Cuiraſſieruniform im Ge
folge des Königs befand.

Das Pariſer „Memorial diplomatique veröffentlicht einen
Artikel, in welchem die Gerüchte über eine bevorſtehende Reiſe
Sr. Majeſtät des Königs von Spanien nach Deutſchland wider
legt werden, und zwar mit der Bemerkung, daß der bisherige
Verlauf der zwiſchen Berlin und Madrid ſchwebenden Verhand
lungen nicht geeignet ſei, um einen Beſuch des Königs Alphons
an dem Berliner Hofe angezeigt erſcheinen zu laſſen.

Der Madrider Telegraph bereichert das Kapitel „Cosas
de Espana um einen artigen Beitrag. Er behauptet
nämlich, der Leiter des Journals „El Dia“ beabſichtige eine
„Expedition“ nach Marokko auszuſenden, „um den ſpaniſchen
Koloniſationsprojekten daſelbſt die Wege zu bahnen.“ Wahr-
ſcheinlich mittelſt Tinte, Feder und Papier d. h. denjenigen
Waffen, welche in den Redaktionsarſenalen herkömmlich zu ſein
pflegen. Die engliſchen Artillerie und Ingenieur Offiziere,
welche ſich längs der ganzen, Gibraltar vis-à-vis belegenen
Küſtenſtrecke mit ihrem techniſchen Apparat häuslich eingerichtet

haben, dürften durch die „Expedition“ der „Dia“Redakteure
nicht wenig in Verlegenheit geſetzt werden!

Zur Moskauer Krönungsfer
wird vom 6. Juni aus Moskau weiter berichtet

Heute wurde dem Kaiſer vom Fürſten von Bulgarien im
Beiſein der hier anweſenden bulgariſchen Miniſter und Deputa-
tionen ein koſtbares Geſchenk überreicht. Der Fürſt von Mon
tenegro empfing geſtern den Metropoliten von Moskau und Ko-
lomna, Johannikius und nahm ein ihm von demſelben verehrtes

iligenbild entgegen. Der Fürſt dankte dem Metropoliten und
prach dabei zugleich ſeine hohe Freude über die Brüderlichkeit

die den Montenegrinern von den Ruſſen entgegengebracht
werde.

Die Einweihung der Erlöſerkirche hat heute nicht ſtattge
funden, ſondern wird erſt morgen erfolgen. Faſt alle Krönungs-
botſchafter werden ſich vor ihrer Rückreiſe noch einige Tage nach
Petersburg begeben. Heute Abend wird der Miniſter des kaiſer

lichen Hauſes, Graf WoronzoffDaſchkoff, die Vertreter der aus
wärtigen und der ruſſiſchen Preſſe empfangen dieſelben werden
eine Dankadreſſe für die der Preſſe bereitete außerordentlich liebe
volle Aufnahme überreichen.

Aus Petersburg wird vom 6. Juni kbecichtet, daß die
Krönungsdeputation der polniſchen Dorfälteſten daſelbſt einge
troffen iſt, die Stätte der Kataſtrophe vom 13. März 1881 be-
ſuchte und ſich dann nach dem Grabe des Kaiſers Alexander II.
in der PeterPaulKathadrale begab um daſelbſt eine Andach zu
verrichten und einen Kranz niederzulegen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin den 6. Juni.

Das Befinden der Kaiſerin iſt, wie die Kreuz Zeitung
nach authentiſchen Jnformationen zu melden weiß, in weſent-
licher Beſſerung bezriffen. Die erlauchte Frau vermag ſchon,
von der einen Seite nur leiſe unterſtützt, von der anderen ſich an
einem Stöckchen haltend, achtzig Schritte im Zimmer zu gehen.
Nur die Bewegung des Sicherhebens macht ihr noch Schmerzen.
Doch ſteht zu hoffen, daß in nicht gar zu langer Zeit die vollſtän
dige Geneſung eintreten wird.

Ueber die bevorſtehenden Herbſtmanöver geht dem
„Rhein. Cour.“ aus Berlin folgende Mittheilung zu: Während
der früheren großen Herbſtmanöver blieb das kaiſerliche
Hauptquartier dauernd an demſelben Orte; ſo im vergange-
nen Jahre während der Manöver in Schleſien und Sachſen
in Breslau reſp. Dresden. Jn dieſem Herbſte dagegen ſoll ein
häufigerer Wechſel des Hauptquartiers ſtattfinden und zwar ſoll
daſſelbe, wie verlautet, in Merſeburg, Frankfurt a. M., Homburg
und Wiesbaden genommen werden. Während des Aufenthalts
an letzterem Orte dürfte wohl auch die Enthüllung des National-

denkmals auf dem Niederwald durch den Kaiſer ſtatt
finden.

Dem an der Berliner Börſe circulirendeu Gerücht gegen-
über, daß Herr v. Madai von Neuem gefährlich erkrankt ſei,
erklärt der „B. B. C.“ dieſes Gerücht für vollſtändig aus der
Luft gegriffen. Herr v. Madai befindet ſich, wie ihm auf
ſeine diesbezügliche Anfrage mitgetheilt wird, beim beſten
Wohlbefinden.

Die Ernennung des derzeitig Königl. Sächſ. Militär
bevollmächtigten in Berlin Oberſt v. d. Planitz zum Chef des
Generalſtabes des 12. Armeekorps können wir dahin ergänzen,
daß dieſe Ernennung erſt nach den diesjährigen Manövern er-
folgen wird. Der bisherige hochverdiente Generalſtabschef
Generalmajor von Holleben genannt von Normann dürfte das
Kommando der zur Zeit noch vom Herrn Generalmajor v. Boſſe
geführten 3. JnfanterieBrigade Nr. 47 übernehmen.

Vielfach iſt verſucht worden, und Herr Eugen Richter
hat im Reichstage das Seinige dazu beigetragen, Stimmung gegen
unſere militäriſchen Verhältniſſe zu machen, indem hingewieſen
wurde auf die der Frau des Arbeiters Bünte, deren Mann
bekanntlich in der Haſenhaide bei den MilitärSchießſtänden von
einem Poſten, der für geiſtesgeſtört erkannt wurde, erſchoſſen
worden iſt, gewährte angeblich zu geringe Unterſtützung. Das
„D. Tgbl.“ iſt jetzt in der Lage, mitzutheilen, daß der Frau
Bünte vom Kriegsminiſterium eine fortlaufende monatliche Unter
ſtützung von 40 M. zugebilligt wurde, und zwar 25 M. für ſie
ſelbſt und je 5 M. für jedes der drei Kinder. Außerdem aber iſt
die Frau aufgefordert worden, die Militärpapiere ihres Mannes
vorzulegen, da man zwei ihrer Kinder in ein Militär Waiſenhaus
aufnehmen will.

Wir haben kürzlich in Nr. 121 unſerer Zeitung unter
der Ueberſchrift: „Unſere Eidesnoth“ auf die traurige Zu-
nahme der Meineidsverbrechen hingewieſen und dringend dazu
aufgefordert ſowohl auf dem Gebiete der ſtaatlichen Geſetzgebung
wie der öffentlichen Sitte dieſer ſich darin kundgebenden Gott-
entfremdung entgegenzutreten. Einen erſchütternden Beleg dazu
liefert ein Fall, der geſtern die III. Strafkammer des Berliner
Landgerichts I beſchäftigt hat, indem eine achtbare Frau, durch
das eidlich bekräftigte falſche Zeugniß eines Dienſt-
mädchens verurtheilt, die Hälfte einer dreijährigen Gefängniß-
ſtrafe hat verbüßen müſſen.

Der Sachverhalt iſt nach dem Bericht der „Nordd. Allg. Ztg.“
folgender: Bei der Staatsanwaltſchaft ging von der unverehelichten
Siegert, welche früher bei der Frau Gaſtwirth Steigerwald
als Dienſtmädchen in Lohn geſtanden, die Denunziation ein, ihre
ehemalige Dienſtherin habe deren 12jähriges Pflegekind, eine Waiſe
Namens Edivina Menz, nicht allein in der abſcheulichſten Weiſe
mißhandelt, ſondern ſei ſogar ſo weit gegangen, das Kind durch
Androhung von Prügeln zu zwingen, Koth zu genießen. Selbſt
verſtändlich wurde auf dieſe Anzeige hin eine ſtrenge Unterſuchung
gegen Frau Steigerwald eingeleitet und auf Grund derſelben die
Anklage erhoben, welche zur Folge hatte, daß die Frau am 19. No
vember 1880 zu einer dreijährigen Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde,
weil nicht allein die Siegert, ſondern auch der Stiefbruder der
Steigerwald, der jetzige Füſilier Eichner, der damals als Hausdiener
bei ſeiner Schweſter beſchäftigt war, die in der Anzeige angeführten
Thatſachen eidlich erhärtete und auch das Kind ſelbſt vor Gericht
mit aller Beſtimmtheit behauptete, dieſelben ſeien wahr. Vielſeitig
wurde bezweifelt, daß die Verurtheilte im Stande geweſen ſei, einKind in Wer Weiſe zu mißhandeln, und dies wurde häufig befragt,

ob es denn auch im Termin die Wahrheit geſagt, ob es denn wirk-
lich von ſeiner Pflegemutter in der von ihm ſo ausführlich geſchil
derten Art gequält worden ſei, worauf es erſt ſchüchtern und dann
unumwunden bekannte, die Siegert habe nicht allein es ſelbſt gegen
die Mutter, ſondern auch den Bruder gegen die Schweſter aufgehetzt.
Nichts ſei von den Ungeheuerlichkeiten wahr. Den meiſten Einfluß
auf dieſe Wendung hatten die Eheleute Schultz, zu denen die Menz
von Amtswegen in Pflege gegeben, nachdem die Frau Steigerwald
verhaftet war. Trotz des geſammelten Beweismaterials, ſowie des
Nachweiſes mehrerer Widerſprüche in den Zeugenausſagen wurden
die Geſuche des Pflegevaters Schultz um Wiederaufnahme des Ver
fahrens abgelehnt. Da nahm Herr Rechtsanwalt Dr. Friedmann
die Sache in die Hand und richtete unter Vorlage des geſammten
Beweismaterials eine Beſchwerde an das Kammergericht, welches
darauf hin die Wiederaufnahme anordnete. Die Verhandlung machte,
der „Poſt“ zufolge, einen erſchütternden Eindruck. Auf die Anklage-
bank wurde eine vollſtandig gebrochene und ergraute Frau geführt.
Nach ihrer nur kurzen Vernehmung, in welcher ſie die Verſicherung
ihrer Unſchuld abgab, mußte die Menz ihr Zeugniß ablegen. Sie
widerrief Alles, wedurch ſie in dem früheren Termin ihre Pflege-
mutter beſchuldigt, und erklärte geradezu, daß die Siegert ſie ſelbſt
und den Eichner dazu beredet habe, unrichtig auszuſagen, und ihnen
die Worte förmlich in den Mund gelegt habe. Die Siegert behauptete
auch geſtern noch, daß die Steigerwald ihr Pflegekind mißhandelt.
Die anderen Zeugen aber bekundeten, daß Frau Steigerwald die Waiſe
von ihrem dritten Jahre an auf das Beſte gehalten und gepflegt
habe, das Kind aber, obgleich geiſtig ſehr begabt, doch vollſtändig
entartet iſt. Auch wurde durch die Beweisaufnahme dargethan, daß
die Siegert in nichtswürdiger Weiſe ein Komplott gegen ihre Dienſt-
in geſchmiedet, weil dieſe ſie wegen eines Verſehens habe fort
chicken wollen. Trotzdem ſie alle dieſe Ausſagen gehört,

trotzdem ſie von dem Präſidenten des Gerichtshofes
ein dringlich ermahnt wurde, der Wahrheit die Ehre zu
geben und nicht leichtſinnig einen Eid zu ſchwören, und
ihr vorgehalten worden war, ſie habe zu einer Zeugin
geäußert, ein Eid ſei gar nichts, der werde einem vor-
geſagt und dann plappere man ihn nach, was ſie be-
ſtritt, ſtellte ſie ſich doch ruhig vor die Gerichtstafelerhob ihre Rechte und leiſtete ruhig und mit ſicherer, (Arlbergbahn) bei Jnzing durch einen Wildbach,

feſter Stimme den Eid. Lange dauerte es, r der Staatsan
walt das Wort ergriff; zu mächtig hatte ihn, wie er zugad einſolcher Meineid ergriffen. Er bedauerte lebhaft, daß ein ſolge. Fall

von Verurtheilung einer Unſchuldigen habe vorkommen könngebe osheit ſei auch das Gericht ſchutzlos. Sehr
tän eantrage er die der Frau Steigerwald da
egen die r der Siegert, welche wegen Meineids in ünter.
uchung gezogen werden müſſe; ein Gleiches werde er gegen Eichner bei
der Militärbehörde veranlaſſen, der im vorigen Termin faälſches Zeugniß
abgelegt hatte. Herr Dr. Friedmann ſchloß ſich dieſen Ausführ
ungen an, beantragte jedoch auch noch für ſeine Klientin Befreiun
von ſämmtlichen durch das gerichtliche Verfahren erwachſenen Koſten
und deren Uebernahme auf die Staatskaſſe. Der Gerichtshof ſ rach
beim Erkenntniß ſein Bedauern aus über den Fall und ſchlo ſich
vollſtändig dem Antrage des Vertheidigers an. Die Siegert wwe
in die Haft abgeführt und die Freigeſprochene jubelnd von den
3 und dem Publikum beim Verlaſſen des Gerichtsſaalez

egrüßt.
Der Schaden, welchen das vorgeſtern Mittag un

123/, Uhr auf Tivoli ausgebrochene Feuer angerichtet hat, be
trägt nach ungefährer Schätzung von Sachverſtändigen ca,
60000 Mark an Vorräthen und ca. 50000 Mark an Gebäuden,
An den 60000 Mark participiren die Verſicherungs Geſellſchaften
Providentia mit Leipziger Feuerverſicherungs Anſtalt mit
Preußiſche Feuerverſicherungs Anſtalt mit Bayeriſche Hypo-
theken und Wechſelbank mit und Magdeburger Feuerverſiche
rungs- Geſellſchaft mit z. Die Gebäude ſind bei der Berliner
FeuerSocietät verſichert. Wir freuen uns, hinzufügen zu können,
daß das Feuer kein Menſchenleben gefordert hat. Beim Appell der
Feuerwehr Mannſchaften wie der Arbeiter ergab ſich, daß Nie-
mand fehlte. Der in dringender Gefahr befindlich geweſene Mann,
deſſen herzzerreißende Hilferufe man aus dem Jnnern des Ge
bäudes hörte, muß alſo Gelegenheit gefunden haben, da ſich ſofort
große Waſſermaſſen nach der Richtung ergoſſen, aus der ſeine
Rufe ertönten, ſich nach einer andern Seite zu retten. Eine Be
ſichtigung der Brandſtätte mit ihren ſtarrenden Ruinen, dem noch
immer dampfenden Getreide und den mit Brennſtoff reichlich ver
ſehenen anſtoßenden Gebäuden läßt deutlich erkennen, wie überaus
energiſch und glücklich die Feuerwehr mit ihren Angriffen vor-
gegangen iſt. Vom Kreuzberge und vom Tempelhofer Felde aus
e viele Tauſende als Zuſchauer dem grauſig ſchönen Schau-
piel bei.

Der Räuberhauptmann Kohlenberg, welcher vor
etwa 10 Jahren in Spandau deſertirte, dann wieder ergriffen
wurde und im Garniſonlazareth lange Zeit den „wilden Mann
ſpielte, bis er nach der Neuen Charité gebracht wurde, von wo
er vor 1, Jahren entſprang, iſt am Sonnabend wieder in
Spandau eingeliefert worden. Der Abenteurer ſoll, hieſigen Blät
tern zufolge, in einem rheiniſchen Zuchthauſe, woſelbſt er eine
längere Freiheitsſtrafe verbüßte, entdeckt worden ſein.

Ein Arbeiter aus Spandau, der nach mehrjähriger
Arbeit in einer der Königlichen Fabriken zu Spandau kürzlich
entlaſſen worden war, hatte ſich vorgenemmen, behufs ſeiner
Wiederanſtellung ſich direct an den Kaiſer zu wenden und pilgerte

am Tage der großen Parade mit ſeinem kleinen Sohne nach
Berlin. Als der Kaiſer von der Parade zurückfuhr, benutzte der
Arbeiter eine paſſende Gelegenheit und warf ein Schreiben in
den Kaiſerlichen Wagen, doch ein in der Nähe poſtirter Schutz
mann hatte dies bemerkt und erfaßte den Mann, um ihn zu
arretiren. Der kleine Knabe machte aber darob ein ſo jämmer-
liches Geſchrei, daß der Kaiſer aufmerkſam wurde und ſofort mit
einer Handbewegung den Befehl ertheilte, den Mann freizulaſſen.
Mit einem freundlichen Winke für den hoffnungsfreudigen
Arbeiter fuhr der Kaiſerliche Herr weiter.

Von den in Poſen erkrankten Mannſchaften des 46.
Jnfanterie- Regiments ſind am Dienſtag bereits 39 Mann als
geſund aus dem Lazareth entlaſſen worden. Wie die „Volks3.“
erfährt, nimmt die Krankheit der übrigen Soldaten ebenfalls
einen guten Verlauf.

Emden, 30. Mai. Unſere Heringesflotte liegt zur Abfahrt
bereit. Wie die „Oſtfr. Ztg.“ mittheilt, werden die erſten 5
Logger am Freitag Morgen auf den diesjährigen Fang ausgehen.
Am 5. werden 4 fernere Logger folgen und am 7. die letzten 3

den Reigen ſchließen. Es gehen in dieſem Jahre von hier zwei
Schiffe mehr auf den Fang aus, als im vorigen Jahre.

Rüdesheim, 1. Juni. Der Gießer des „Germania Denk
mals“ v. Miller aus München, iſt hier eingetroffen, um die Vor
bereitungen für die Aufſtellung der Koloſſalfigur zu treffen. Die
koloſſalen Gußſtücke werden am 18. Juni hier eintreffen. Die
Aufſtellung der „Germania“ wird vier bis fünf Wochen in An
ſpruch nehmen, ſo daß Ende Juli das Denkmal fertig geſtellt ſein
dürfte. Die Enthüllungs-Feierlichkeit iſt für Anfang September
in Ausſicht genommen, um welche Zeit der Kaiſer ſich zu den
großen Manövern in Homburgß vor der Höhe aufhalten wird.

Bremen, 6. Juni. Der Norddeutſche Lloyd Dampfer
„Werra“ geht am 14. d. M. von Southampton ab; mit dem
ſelben begiebt ſich der Reichstagsabgeordnete Lasker nach Amerika.

Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Neckar“ iſt auf der
Heimreiſe heute früh 7 Uhr in Southampton eingetroffen.

Am 3. und 4. Juni fand in Bar men die diesjährige Ge
neral- Verſammlung der deutſchen Volksbildung
vereine ſtatt, die faſt aus allen Theilen des deutſchen Reichs durch
Delegirte zahlreich beſucht war. Jm Ganzen wurden vier Referate
erſtattet, und zwar am Sonntag den 3. Juni: „die Wahl des
Berufs“, Referent Director Dr. GeßlerBerlin; „die Stellunz
unſerer Jugend zu den Jdealen der Volksbildung unſerer Zeit“, Referent Hrgſeſſor Dr. Bona- Meyer in Bonn, und die Be
ziehungen der Bildungsvereine zu den Beſtrebungen zur Hebung der
Sittlichkeit, insbeſondere zur Minderung des Mißbrauchs geiſtige
Getranke“, Referent A. Lammers-Bremen. Dieſe Themate, die
zweifellos von hohem Intereſſe für unſere ſocialen Verhältniſſe find
riefen demgemäß auch längere Debatten hervor, die im Großen u
Ganzen ſich jedoch in dem Sinne der Referenten bewegten. Der
Montag gehörte voll und ganz der heute mehr und mehr in Deutſch
land auf die Tagesordnung kommenden Frage des Handfertis
keitsunterrichts, worüber der Landtags Abg. v. Schencken
dorff-Görlitz, wohl der Hauptverfechter dieſer Jdee in Deutſch
land referirte. Die e et Mut Preſſe hatte vorher
wiederholt gerade auf dieſen Vortrag hingewieſen und ſo hatten
ſich denn beſonders auch viele Lehrer zu demſelben eingefunden. r
Referent hatte zur Erläuterung des Vortrages Gegenſtände aus r
Handfertigkeitsſchule zu Görlitz ausgeſtellt und beleuchtete den
züglichen Unterricht ſowohl vom rein pädagogiſchen als auch
gewerblichen, induſtriellen und national dconomiſchen Geſichtspuntn
worauf näher einzugehen uns leider aus Raumrückfichten ver
iſt; doch bemerken wir daß der Vortrag mit lebhafter Sympat
aufgenommen und daß aus der Mitte der Verſammlung durch da
Schuldirector Kaiſer Barmen der Antrag geſtellt und von n
einſtimmig angenommen wurde: „Die General Verſammlu z
empfiehlt dem CEentral- Ausſchuß und ſämmtlichen Zweigvereinen
eignete Mittel ergreifen zu wollen, um auch ihrerſeits die b
auf Einführung des Handfertigkeitsunterrichts gerichteten Beſ de
ungen kräftigſt zu fördern. Der Vortrag des Referenten Wort
ſtenographirt und wird im „BildungsVorein“ demnächſt im

laut veröffentlicht werden. ß 2 chAm 2. d. M. ging über Nordtirol ein erſtes Ho
gewitter nieder, welches zur Folge hatte, daß der ſeit 1. d. t

b uck bis Landeverkehrsmäßig geſtaltete Schienenweg von Jnnsbr ,reißender
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Ranggen“ geheißen, zerſtört wurde. Der ſehr hoch angeſchwellte
Innſtrom fordert derzeit Opfer auch an Menſchenleben.

Man erinnert ſich noch an das junge Ehepaar aus der
Schweiz, das, in der Nacht des 14. Januar in einem Coupé
erſter Klaſſe während der Fahrt durch den Tunnel von Giovi bei
Genua von einem Verbrecher angegriffen, ſich muthig vertheidigte,

bis das Dienſtperſonal zur Hilfe erſchien. Der freche Uebel-
thäter, welcher verhaftet und von den Aſſiſen zu Genua zu lebens
länglicher Zwangsarbeit verurtheilt wurde, war der berüchtigte
Cecchini, welcher demnächſt abermals vor den Aſſiſen in Rom er
ſcheinen wird, um ſich wegen anderer Verbrechen zu verantworten.
Die Genueſer Journale melden inzwiſchen, daß auf Vorſchlag der
Commiſſion, welche über Handlungen bürgerlichen Muthes und
Tüchtigkeit zu urtheilen hat, Herr Johann Sturzenegger, der
Gatte, die ſilberne Medaille und Madame Barbara Mahyer-
Sturzenegger, ſeine junge Frau, die ihm das Leben gerettet hat,
die goldene Medaille, eine in Italien ſehr ſeltene Auszeichnung,
von der Regierung zuerkannt erhalten haben.

Der General Wimpffen, der famoſe Capitulant von
Setan, ſetzt im Evénement ſeine Enthüllungen überdie deutſchen
Kriegspläne fort. Er kennt den Feldmarſchall Moltke gut
genug, um zu wiſſen, daß „derſelbe ein unverſöhnlicher Feind
Frankreichs iſt und, wie übrigens jeder echte Deutſche, dieſes
Land noch für zu mächtig anſieht.“ Daher Moltkes Herum-
trauchen an allen Theilen der franzöſiſchen Grenze. Jetzt habe
er ſich überzeugen wollen, ob ein Heer von wenigſtens 300000
Mann in Savoyen und überhaupt in das ſüdliche Frankreich ein-
dringen könne, während zugleich ein Armeecorps, durch die
Schweiz ziehend, das mittlere Frankreich angriffe und die vor
Metz zuſammengezogenen Heeresmaſſen im Norden vorrückten.
Der ſuperkluge General Wimpffen enthüllt „dieſen Angriffsplan“,
weil er es für nöthig erachtet, „die Landesvertretung darauf hin
zuweiſen, daß wir uns mehr als je beeilen müſſen, für eine folide
Militärorganiſation zu ſorgen. Wenn wir verhindern wollen,
daß verbündete Monarchen ſich getrauen, ihre Heere gegen Frank
reich loszulaſſen, ſo müſſen wir ihnen beweiſen, daß die ganze
Nation bereit iſt, ihnen einen unüberwindlichen Widerſtand zu
leiſten.“ Es iſt für uns Deutſche recht bedauerlich, daß unſer
großer Stratege keinen Feldzugsplan ausarbeiten kann, ohne daß
General Wimpffen mit ſeinem Scharfblick ihn alſobald durch
ſchaut und durch eine Enthüllung im Evénement durchkreuzt.

Der Geſundheitszuſtand der Königin Viktoria erregt,
wie der „Frkf. Ztg.“ aus London, 2. d., geſchrieben wird, große
Beſorgniſſe. Die Zeitungen ſprechen zwar, auf höhere Weiſung
hin, ſehr wenig davon, und die Bewegungen der hohen Dame
werden faſt gefliſſentlich der Kenntniß des Publikums entzogen.
Gleichwohl ſind die Mittheilungen, welche aus den eingeweihten
Kreiſen auch ins Volk dringen, ſehr alarmirend. Die hohe Dame
iſt ſeit dem Tode ihres Gatten nie ſehr froh geweſen, allein ihre
geiſtige Verſtimmung hat in den letzten Wochen ſolche Verhält-
niſſe angenommen, daß von einer körperlichen Beſſerung nicht
die Rede ſein kann. Sie war ſeit Jahren an körperliche An
ſtrengung und viel Bewegung in der freien Luft gewöhnt nun
iſt ſie ins Zimmer gebannt und ihre konſtitutionelle Melancholie
erhält durch dieſe Einſchließung neue Nahrung. Obendrein hat
ſie ſich nie vom Schlage erholt, den ihr John Brown's plötzlicher
Tod verurſacht hat. Dieſer ihr getreuer Leibdiener iſt bekannt-
lich in Balmoral beigeſetzt worden. Sobald die Königin in die
ſem ſchottiſchen Luſtſchloſſe anlangte, gab ſie ohne der Müdig-
keit nach der langen Reiſe Rechnung zu tragen, ſofort Befehle,
den letzten Ruheplatz Johns zu beſuchen. Sie gönnte ihrem
Gefolge nur kurze Ruhe, gerade Zeit genug, ein eiliges Luncheon
zu genießen, und dann gings nach dem Friedhof bei Craithine,
wo die Fürſtin am Grabe ihres langjährigen Dieners lange
Zeit zubrachte. Auf ihren Befehl trägt die ganze Dienerſchaft
in Balmoral Leidbinden ſo ſtrikt iſt die Dame in ihrer Trauer,
daß am offiziellen Geburtstage der Königin in Balmoral ſelbſt
und der ganzen Umgebung alle gewohnten Beluſtigungen unter
ſagt waren. Der übliche Gottesdienſt in der Kirche in Crai-
W unterblieb ebenfalls er wurde in der Schloßkapelle abge-

alten.

Am aſa Stone, der reichſte Mann Clevelands, wel-
cher zur Gründung einer Univerſität, einer Jnduſtrieſchule und
einer Heimath für alte Frauen mehr als eine Million Dollars
geſchenkt hat, jagte ſich am 11. Mai eine Kugel durch's Herz,
weil er die Qualen der Schlafloſigkeit nicht zu ertragen ver-
mochte. Stone entſtammte einer Puritaner Familie und
begann ſeine Laufbahn als blutarmer Zimmerzeſell; allein
er beſaß die Erfindungsgabe, den Unternehmungsgeiſt und
die Ausdauer eines echten Yankees. Er bildete ſich zum Eiſen
bahn und Brückenbauer aus. Das Glück war ſeinen Unter
nehmungen hold und er gewann viele Millionen durch redliche
Arbeit. Leider überarbeitete er ſich und gerieth in einen uner-
träglichen Zuſtand, der ihn den Schlaf nicht finden ließ. Trotz
dem Stone ſich allmählich von den Geſchäften zurückzog, große
Reiſen unternahm und die ſorgfältigſte Pflege ſeitens ſeiner Gattin
fand, beſſerte ſich ſein Zuſtand nicht und er griff nach einer durch
wachten Nacht zum Revolver. Jn ſeinem Palaſt am ſchönen
e machte er ſeinem qualvollen Daſein durch einen Schuß
ein Ende.

Gartenfeſt des Herzogs von Ratibor.
Berlin, 7. Juni. Die Saison morte iſt in dieſem Jahre,

wohl in Folge der faſt tropiſchen Hitze, früher als ſonſt eingetreten,
man ſcheut die drückende Luft der e Räume und die im
Winter ſo belebten Salons der Äriſtokratie bieten zur Zeit ein
Bild tiefſter Ruhe. Um ſo williger wurde den von Sr. Durch
laucht dem Herzoge von Ratibor erlaſſenen Einladungen zu einem
Gartenfeſte Folge gegeben, welches dieſer geſtern Abend in demFpbep prächtigen Kette des Herrenhauſes veranſtaltet hatte. Der-

elbe bot einen bezaubernden Anblick Un ählige Lampions zogen
ſich als Feſtons zwiſchen den uralten Bäumen, deren knorrige
Stämme mit Fahnen- und Wappengruppen geſchmückt waren;
bunte Lämpchen umſäumten den großen mittleren Raſenplatz, auf
welchem aus einem üppigen Roſenbosquet eine Victoria herausragt,
während zur Seite auf einem hübſch dekorirteng Podium das Trom
petercorps des 2. GardeDragoner Regiments placirt war. Hier
ſtrömten r die Gäſte Sr. Durchlaucht des Herzogs, faſt
easſlteſlich Mitgiieder der parlamentariſchen Kreiſe, faſt 200 an
er Zahl, zuſammen, um dann in den breiten, blüthenprangenden

und duftenden Alleen ſich vertheilend, in animirter Converſation
e luſtwandeln oder den einladenden Ruheſitzen in Gruppen

z nehmen. Die Frau Erbprinzeſſin von Ratibor und eine
r chter des herzoglichen Hauſes Prinzeſſin Mary waren während
d erſten Stunde des Feſtes an der Seite des Herzogs zu ſehen,
Sp mit unermüdlicher Liebenswürdigkeit, unterſtützt von ſeinen

hnen die Honneurs machte, unabläſſig um die Unterhaltung und
nden ſeiner Gäſte bemüht. Unter dieſen befand ſich

J der öſterreichiſchungariſche Botſchafter Graf Szechenyi, Feld
7 arſchall Graf Moltke, der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen
erf die Miniſter v. Puttkamer, Lucius, v. Goßler, Friedberg,

aatsminiſter Hobrecht; die Mitglieder des Herrenhauſes waren
feſt vollzählig vertreten; hier ſah man die hohe Geſtalt des Grafen

rnimBoitzenburg aus dem Dunkel der ſchattigen Bäume heraus-

tretend plötzlich hell beleuchtet von bengaliſchem Licht, das in
Zwiſchenräumen in bunter Farbenpracht aufleuchtete, dort prome
nirte Graf Neſſelrode mit dem Vice-Oberceremonienmeiſter v. Rö
der, weiter ſah man den Vice- Präſidenten des Reichstages Frei
herrn v. Franckenſtein, Excellenz Windthorſt, die Herren v. Min
nigerode, v. Bennigſen, v. Kardorff, den Hamburgiſchen Miniſter
Reſidenten Dr. Krüger, Erbprinz v. Hohenlohe, die Landräthe Prinz
Handjery, v. Oertzen und Freiherr von Manteuffel, Graf Wilhelm
Bismarck, Ludwig Löwe, Dr. Kayßler u. v. A. m. Unter den mäch-
tigen Zweigen einer Tuja, welche die älteſte in der Mark Branden
burg und zwar nachweislich 900 Jahre alt ſein ſoll, war ein Büffet
aufgeſchlagen, das an Reichhaltigkeit nichts zu wünſchen übrig ließ.
Nicht minder als den vortrefflichen Weinen wurde dem Gerſtenſafte

der friſch vom Faß verzapft wurde. Eine Tonne
Thalhäuſer Bockbier rührte vom Reichskanzler Fürſten Bismarck
her, der fie dem Herzoge mit einem Schreiben, das ſein Bedauern
ausſprach, dem Feſte nicht beiwohnen zu können, überſandt hatte.
Das Trompetercorps concertirte nach kurzer Pauſe von Neuem;
nach dem Souper wurden die Cigarren entzündet, die unterbroche-
nen Geſpräche wieder aufgenommen und theils in dem Parke, theils
in den hell erleuchteten Sälen des Erdgeſchoſſes weiter fortgeführt,
l wo nach Mitternacht die letzten Gäſte vom Herzoge verab-

edeten.

Lokales.
Halle, den 7. Juni.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Die ſtädtiſche Bau-Commiſſion hielt geſtern Nachmittag auf
dem Rathhauſe eine t ab, in welcher folgende Gegenſtände
verhandelt wurden: Die Rentabilitäts- Berechnung bei einem
etwaigen Ankauf des der conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft ge-
hörenden Hallenterrains Seitens der Stadt lag vor und wurde ge-
prüft, eine definitive Stellung zu dieſer Angelegenheit wurde indeß
noch nicht genommen Die Abtragung des Petrikirchhofes bis zur
Höhe der verlängerten Friedrichsſtraße macht ſich durch den projectirten
Neubau eines ſtädtiſchen Theaters nothwendig und wurde dem dahin
gehenden Magiſtratsantrage Rechnung getragen. Die Fluchtlinien-
und Höhen-Regulirung in der Defſſauerſtraße, von der Halleſchen
Aktien-Brauerei bis zur Ackerſtraße wurde nach der magiſtratlichen
Vorlage feſtgeſetzt. Zu dem folgenden Punkte: Anderweitigen Vor-
ſchlag des Vorſtandes der Diaconiſien- Anſtalt zu einer Aenderung
des Regulirungsprojects zum Advocatenwege, wurde entſprechend
Stellung genommen. Die beiden weiteren Punkte: Ausbau der
Wettinerſtraße vom Mühlweg bis zur Grenze des vom Hagen'ſchen
reſp. des Waldmann'ſchen Grundſtücks ferner Pflaſterung der
Kloſterſtraße von der Bernburgerſtraße bis zu den Stallungen der
Straßenbahn Geſellſchaft wurden zwar durchgenommen, aber
bis zur nächſten Sitzung zwecks weiterer Erörterungen vertagt.
Dem Project und dem Anſchlage zur Kanaliſirung der Adolfſtraße
in Giebichenſtein, hervorgerufen durch ein Geſuch des Herrn Kauf
munnn Hampke hier, wurde nach der Magiſtratsvorlage zugeſtimmt.
Sodann wurden verſchiedene Zuſchräge zu den in der letzten Zeit ab
gegebenen Submiſſionsofferten ertheilt und noch eine Reihe klei-
nerer Mittheilungen gemacht.

Unter dem Vorſitz des Herrn Knuth fand geſtern Nach
mittag im Conferenzzimmer der Realſchule auf dem Waiſenhauſe
eine Sitzung der Gemeinde- Vertretung von St. Georgen
ſtatt, in welcher folgende Gegenſtände verhandelt wurden. Zu den
Kreis-Synoden entſandte die Glauchaiſche Kirchengemeinde 5 Ver-
treter. Da dies zu wenig erſchien, wurde beſchloſſen, von jetzt ab
7 Vertreter in die Kreis-Synode zu deputiren. Die Wahl derſelben
erfolgt durch den Gemeinde-Kirchenrath. Die Herren kaiſerlicher
Bank- Direktor Bielefeld, Kunſtgärtner Roſch und Zimmermeiſter
Pfaul wurden in die Kommiſſion zur Prüfung der Lagerbücher ge-
wählt. Als dritter Punkt waren Bauſachen zu beſprechen. Die
ſich im Pfarrhauſe nothwendig machenden Arbeiten, wie Kanalan-
ſchluß c. werden auf Koſten der Regierung ausgeführt, dagegen
wird von einer Verlegung des Confirmandenzimmers vorläufig Ab-
ſtand zu nehmen ſein. Die Renyovirung der Futtermauer des Kirchen
Gottesackers nach der Saale zu ſoll vorgenommen werden und wurde
Herr Maurermeiſter Kuhnt mit der Anordnung hierzu betraut. Von
den perfect gewordenen Verkäufen einiger Parzellen des der Ge
meinde gehörenden St. Andreas-Gottesackers, des Peſtilenz-
Gottesackers wurde Kenntniß genommen. Durch den Kirchen
kaſſenRendanten Major a. D. Degenkolbe wurde ſodann die Kirchen
kaſſen- Rechnung des Jahres 1882 gelegt, gegen die ſich nichts zu erinnern fand. Mit Prüfung derſelben iſt die hierfür beſtehende

Kommiſſion betraut worden. Sodann gelangte der neue Etat zur
Vorlage, der anſtandslos genehmigt wurde. Zum Schluß wurden
noch verſchiedene Mittheilungen über Verwaltungsſachen gemacht.

Zum Beſuche ſeiner Gemahlin, der hier Poſtſtraße 6
wohnenden Frau Generalin Kähler weilt ſeit ca. 8 Tagen Käh-
ler- Paſcha in unſerer Stadt. Derſelbe iſt ein Sohn des hier
wohnenden Herrn Ober-Conſiſtorialrath Dr. A. Kähler und ein
Bruder des ebenfalls hier wohnenden Herrn Profeſſor Kähler.
Kähler-Paſcha, welcher einen zweimonatlichen Urlaub genommen,
wird ſich dieſer Tage nach Berlin begeben, um ſich Sr. Majeſtät
dem Kaiſer vorſtellen u laſſen.

Thierſchutzverein für Halle und Umgegend. Nach-
dem der Herr Vorſitzende von einem ſeitens der Vorſteherin eines
hieſigen Kindergartens eingegangenen Antwortſchreiben, in welchem
dieſelbe ihre Bereitwilligkeit für die Beſtrebungen des Vereins ein-
zutreten, kund giebt, Mittheilung gemacht, ſowie die geſchehene Ab-
ſendung der früher beſchloſſenen Petitionen, ſo betreffs des Einfangens
der Hunde, der öffentlichen Waſſerſtänder und der Beſtimmungen
über Hundefuhrwerk, an die Polizeiverwaltung kund gegeben hat,
verlieſt er mehrere Artikel ans Thierſchutzzeitſchriften, an deren Ver-
leſung ſich längere durch lokale Verhältniſſe hervorgerufene Debatten
anknüpften. Einer dieſer Artikel beleuchtet die Urſachen der Ver
minderung unſerer Singvögel und ſucht dieſelben weniger in dem
Wegfangen derſelben als in dem Zerſtören u. ſ. w. der Brutſtätten
und dem Ueberhandnehmen des Raubzeuges; über die Anſicht des
Verfaſſers, daß der Fang von Singvögeln und der Handel mit den
ſelben innerhalb gewiſſer Grenzen vom volkswirthſchaftlichen Stand-
punkt nicht zu verwerfen ſei, dürfte man wohl meiſt anderer Meinung
ſein. Jm Anſchluß an dieſen Artikel ſprechen ſich mehrere Mit-
glieder in tadelnder Weiſe über das in letzter Zeit mehrfach aus
Anhalt gemeldete Abſchießen der Krähen aus, ebenſo wie über das
immer noch wieder ausgeführte Tödten der Eulen. Ein Artikel der
Zeitſchrift „Androklus“ behandelt die vielfachen Nachtheile der in
einigen Orten noch gebräuchlichen Futterbeutel der Droſchkenpferde,
ſowie die mangelhafte Pflege der letzteren in der folgenden Debatte
macht ſich die Anſicht geltend, daß kreisrunden, oben vollſtändig
offenen Futtergefäßen aus Zink oder Gummiſtoff vor allen anderen
der Vorzug zu geben ſei; der Herr Vorſitzende wird übrigens noch
zur Klarſtellung dieſer Frage aus anderen Städten Nachrichten über
die dort herrſchenden Gebräuche einziehen. Außer dem bereits zur
Anſchaffung beſtimmten Werke über die Thierſchutzgeſetze des Amts
richters Wetzlich ſoll noch Garbs „Das Thier und ſein Recht“, eine
kulturgeſchichtliche Arbeit, für den Verein erworben werden. Während
der heißen Monate fallen die Vereinsſitzungen aus, der Vorſtand
loitet innerhalb dieſer Zeit die Geſchäfte ſelbſtändig

Der kameradſchaftliche Kriegerverein feiert Sonn-
tag den 24. d. Mts. in „Müllers Belleoue“ ſein Sommerfeſt.

In der letzten Sitzung des königl. Schöffengerichts II
hierſelbſt wurden eine Anzahl junger Burſchen von hier wegen
Vogelfangs in dem ſog. Ellernbuſch bei Paſſendorf, an
der Nietlebener Chauſſee, einem Lieblingsaufenthalte der Sing
vögel, wie folgt beſtraft: Handarbeiter Max Schröder und Hand
arbeiter Aug. Reiſel jun. mit je 20./44 Geldbuße event. 3 Tagen
Loth Handarbeiter Paul Thiel mit 15 Geldbuße event. 2

agen Haft; die Maurer Wilhelm Haak, Otto Haak, Theodor
Schulze und Wilhelm Kohlmann mit je 5 event. 1 Tag Haft.
Die Mitangeklagten: Wilhelm Reiſel, Albert Groſſe, Friedrich
Albert Meye wurden freigeſprochen. Den unauegeſetzten Be
mühungen des Herrn Polizei-Kommiſſar Goldmann und Polizei
ſergeant Förſter von hier war es gelungen, am 14. d. März d. J.
die Vogelfänger Geſellſchaft an dem fragl. Orte abzufaſſen.

Heute Vormittag kam eine Batterie reitender Artillerie,
von Erfurt kommend, hier durch, um ſich zu den Schießübungen
nach Jüterbogk zu begeben.

Der landſchaftliche Kreditverband der Provinz Sachſen
hält in den Tagen vom 26.--28. d. Mts. ſeine diesjährige
Generalverſammlung hier ab.

Kürzlich verwundete der Handelsmann Eckert in Wettin,
die mit ihm zuſammen lebende Wittwe Dückhardt gelegentlich eines
Streites mit derſelben derartig, daß er ihr mit einem Meſſer
einen Schnitt in den Hals beibrachte. Eckert war etwas ange
trunken und in Folge des Streites erhitzt. Das Meſſer hatte er
zufällig in der Hand und lief mit demſelben fechtend auf und ab.
Glücklicherweiſe war die Verwundung, die auch wohl weniger ab
ſichtlich als vielmehr fahrläſſiger Weiſe der Dückhardt beigebracht
iſt, nicht lebensgefährlich, dennoch aber wird ſich Eckert dieſer
halb nächſtens vor dem Schöffengericht zu verantworten haben.

Jn der Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. erwiſchte der Nacht
wächter auf dem Nagel'ſchen Gute in Trotha die verehelichte
Ochſenfütterer Heide und deren Ehemann beim Diebſtahl von
Futtermehl, und am anderen Tage fanden die Knaben Hoyer und
Ziegenhorn hier beim Ausfluß des Schachtgrabens in die Saale
zwei mit Schrot gefüllte Säcke, welche nur erſt kurze Zeit im
Waſſer gelegen haben konnten, und gleichfalls vom Nagel ſchen
Gute geſtohlen worden waren. Der Verdacht des Diebſtahls
lenkte ſich ſofort auf die Heide'ſchen Eheleute, welche denn auch
den Diebſtahl ſofort zugeſtanden, und erklärten aus Furcht vor
einer Durchſuchung ihrer Wohnung die beiden Säcke dorthin ge
worfen zu haben.

UniverſitätsNachrichten.
Die Frequenz der königl. Univerſität zu Breslau fſtellt ſich

nach dem ſoeben erſchienenen Perſonalbeſtande im Sommerſemeſter
1883 in folgender Weiſe: Jm Winterſemeſter 1882/83 waren 1495
Studirende immatriculirt. Davon ſind 308 Studirende abgegangen,
dagegen 372 hinzugekommen, ſodaß die Geſammtzahl der im
matriculirten Studirenden 1559 beträgt. Davon ent-
fallen 137 (ſämmtlich Preußen) auf die katholiſch- theologiſche Fa
cultät, 127 (125 Preußen und 2 Nichtpreußen) auf die evangeliſch-
theologiſche Facultät, 277 (274 Preußen und 3 Nichtpreußen) auf
die juriſtiſche Facultät, 397 (388 Preußen und 9 Nichtpreußen) auf
die mediciniſche Facultät, 621 (490 Preußen mit dem Zeugniß der
Reife, 106 Preußen ohne Zeugniß der Reife, nach H 3 der Vor-
ſchriften 2c. vom 1. October 1879 und 25 Nichtpreußen) auf die
philoſophiſche Facultät. Außer dieſen immatriculirten Studirenden
der hieſigen Univerſität haben 18 nichtimmatriculirte Zuhörer (Be
amte, Aerzte, Lehrer 2c.) die Erlaubniß zum Beſuche der Vor
leſungen erhalten. Es nehmen folglich 1567 Zuhörer än den
Vorleſungen theil. Unter den 1520 Preußen befinden ſich 1113
Schleſier, 225 aus der benachbarten Provinz Poſen.
Es dürfte daher wohl auf keiner preußiſchen Univerſität ficher-
lich nicht zum Vortheil der allſeitigen Durchbildung der Perſönlich-
keit der einſeitig provinziale Charakter unter den Stu-
direnden in dieſem Umfang zur Geltung kommen. Es erklärt ſichdieſer Umſtand aus dem ſtert ausgeprägten r r
mus der Schleſier. An Docenten zählt die hieſige Univerſität zur
Zeit 128, und zwar entfallen auf die katholiſche theologiſche Facultät
6 ordentliche Profeſſoren und 2 Privatdocenten; auf die evangeliſch
theologiſche Facultät 7 ordentliche Profeſſoren, 1 außerordentlicherProfeſſor und 1 Privatdocent; auf die juriſtiſche Facultät 8 ordent

liche, 2 außerordentliche Profeſſoren und 2 Privatdocenten; auf die
mediciniſche Facultät 8 ordentliche, 13 außerordentliche Profeſſoren
und 17 Privatdocenten; auf die philoſophiſche Facultät 28 ordent-
liche, 16 außerordentliche Profeſſoren, 1 Profeſſor hon., 2 Docenten
mit Haltung von Vorleſungen beauftragt, und 10 Privatdocenten
endlich auf Sprach- und Kunſtunterricht 5 Docenten.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 7. Juni 1883
49/0 Preußiſche Conſols 102 50 Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 263 Mainz-Ludw Stamm-Actien
100 75 49 Ungar. Goldrente 75,75. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,75. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 563 50. Oeſterr. CreditActien
511,50. Tendenz: er feſt.

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 186 Sept. Oct. 195 flau.
Roggen. Juni 146.70. Juni-Juil 146.,70. Septbr.-Octbr. 151 25,

ua

Gerſte loco 125--200.
Hafer. Juni-Juli 131,
Spiritus loco 56 89. Juni-Juli 56,70 AuguſtSeptember 57,70,

matt.
Rüböl loco 73, Juni 7260. Septbr. Octbr. 60,20.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 7. Juni 1883.

Kryſtallzucker I. A.
Kryſtallzucker II. A.Kornzucker von 969 31.20--31.70
Kornzucker von 95 30.20-30.70
Kornzucker 949 29.39--29. 80

Nachproducte 88--929 23.25--26 25
Tendenz: unverändert.

Raffinade A.Melis 38.00--38.25
Gem. Raffinade 36.5037.00
Gem. Melis I. 35.75-36. 00
Tendenz: unverändert.
wartete ttus per 10,000 1 locohjohne Faß 56.90 bis

.4

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 7. Juni 1883.

49 Preußiſche Conſols 102.50. 4 Preußiſche Conſols 103,80.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 101 70. 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 102 Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871772 87 60 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,85. Darmſtädter Bank-Actien 152 10. Dis
conto Commandit Antheile 197 40. Deutſche Bank-Actien 151,50.
Deutſche GenoſſenſchaftsBank-Actien 126 25. Maklerbank 121,25.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 511, Rechte Oderufer Bahn
194 80 Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD. 262,50. Breslau-
Freiburger StammActien 111 20. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 100 75. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 130,75.
Franzoſen 564 Dortmunder Union -StammPrioritäten 94 50.
Kurz London 20 51. Oeſterreichiſche Noten 171 25. Ruſſiſche Noten
201,75 Tendenz: ruhig.

Jagdverſchlußztahnvertehr Hamburg Wallwitzhafen.
allwitzhafen, 6. Juni. Neuer Nordd. Expreß-Verſchluß

Kahn Nr. 12. Steuerm. Willbrandt heute hier eingetroffen.

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, 7. Juni. Als Nachfolger des verabſchie
deten kommandirenden Generals des 1. Armeecorps
von Barnekvw iſt der bisherige Gouverneur von Straßz-
burg von Gottberg beſtimmt.

Brüſſel, 6. Juni. In den Sektionen der Repräſentanten
kammer begann heute die Berathung der neuen Steuervorlagen.
Jm Allgemeinen iſt die Stimmung für dieſelben nicht günſtig.

c

S

e



Wir machen darauf aufmerkſam, daß die von A. Trautwein
hier, gr. Ulrichſtraße 30, einen vorzüglichen reingehaltenen

50 die Flaſche liefert, der ſich ausgezeichnet zur eignet. Beim Apfel
wein iſt das umgcekehrte Verhältniß wie bei Traubenwein, und der letzte Jahrgang
immer der beſte. Auch können wir den Apfelwein-Champagner 4 Flaſche 1,75.4
als vorzügliches, erfriſchendes Getränk Jedermann beſtens empfehlen.

Halliſcher Tageskalender.
Freitag den 8. Juni:

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Dr. Schmidt.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.

Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 Rechnenf. 2 Abtheilungen, Freihand
zeichnen, geometriſches u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.

Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Hotel z. Stadt Hamburg.
Poſtverein: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Vhyſtt. r Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8 Ab. Richters Reſtaur.

ittelſtraße.
Geſangverein „Myrthe“: Ab. 8/, Uebungsſtunde im „Paradies“.
Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8/, Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.
Knuftausſtellnng: von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnaſium.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Freitag:

Nenes Theater: Der fliegende Holländer, Romant. Oper.
Altes Theater: Anfang 8 Uhr: Griſeldis, dram. Gedicht.

Neue S. A. Freitag 6 U. Ueb. Volkssch. Meld. b. Voretzsch, Wilbelmstr. 5.

Hotel u. Caſe Davüehl.
Freitag den 8. und Sonnabend den 9. Juni er.

Grosses Concert
der berühmten ungar. Zigeuner-Capelle Farkas Mör

im National Coſtüm.
Anfang 8 Uhr. Eutrée 50 Pfg.Billets im Vorverkauf 3 St. 1 bei Herren Steinbrecher

Jasper am Markt und Schöttler Fiſcher, große Ulrichſtraße 38.
NB. Die Capelle ſpielt ſämmtliche Piècen ohne Noten und

entbehrt jeder muſikaliſchen Theorie. H. Feltlier.

r W II Garten.Kleine Klausſtraße Nr. 8.
FreitagS CrOSSes Garten-Concert.,

Anfang 8 Uhr. Entroée frei.

DRESDEMN
GRAND UNION HOTEI,

unmittelbar am böhmischen Bahnhofe, der Central Station der Züge nach
Berlin, Chemnitz, Wien, Breslau, Leipzig und München, prachtvoll gelegen,

empfiehlt sich durch seine reellen Preise und aufmerksame Bedienung
120 Zimmer und Salons von 2 Mark an.

Hydraulischer Personenaufzug. Telephon.
Günzlich renovirt und bedeutend vergrössert.

NB. Man Ferlange Billets ar Dresden -Altstadt. Leine DroschLe nöthig,
S Nur Front- und Gartenzimmer.

Hochachtungsvoll Richard Seyde.

Hoefer's Hotel zum „Palmmbaum“
M erseburg
Mitte der Staclt

empfiehlt ſeine neu und comfortable eingerichteten Zimmer von 1 an.
Zum Ausſpann ſind vorzüglich eingerichtete Kaſteuſtünde vorhanden.

Soeben erſchienen II. Auflage von

Kruse's
Fenstergàrtner.

Leitfaden
für Dilettanten u. Blumenliebhaber mit nur beſchränktem Raum.

Mit Jlluſtrationen.
89. 116 Seiten. 50 Pfennig.

Vorräthig in der Buchhandlung von Ed. Anton in Halle a/S.
1. Aufl. 3000 Ex. innerhalb 4 Wochen abgeſetzt.

Feinste Ostfriesische Grasbutter 3per kt,
echten Emmenthaler Schweizerkäſe à 90 4 per kt,
ff. Thüringer Cervelatwurſt à 1,50 per kt,
neue, fließend fette Jsl. Heringe à 15
harte ſaure Gurken à 5
24 Fl. helles Moabiter Bier
20 Fl. Kloſterbräu
20 Fl. Pariſer Bier
15 Fl. echt Culmbacher Bier
24 Fl. hell. Actien-Bier

Butter und Bioer täglich friſch auf Eis empfiehlt
Stückrath. Sophienſtr. 16.

Nach Ieisolamct- wer P guer 7 rothe Bordeaux-
ne en e de a Renn Branntwen 854

r Liteber dauernden Saison das Kaiser-lich Deutsche Post- Dampfschiff i e Cognac,
V Capt. Rohre dir Agenten 2Fabrpian von 9. Juni bis 7. Juli u See monade 2 per

von Hamburg Mittwochs und L. Stückrath
Sonnabends, Morgens 9 Ubr.ehe e 90 100,000 M

Nach oder von Ilelgoland (inel.

für 3 Mark franco Haus,

ährgeläi) 12 auf ſtädtiſchen Grundbeſitz zur II.Reton Biots, incl. Fabrgeld, Stelle unmittelbar hinter Bauk-
gelder werden à 5 möglichſt bald
geſucht, mit dem Bemerken, daß dieſe
I. Hypothek vollkommen ſicher iſt.

5 Wochen gültig 20 4.Hamburg Amerikanische Packetfanrt-

882 er Apfelwein für Bekanntmachung.
Die Lieferung der Heizungs Materialien für die hieſige Königl.

Univerſität und ihre Jnſtitute pro 1. April 1883/84 und zwar von rot.
5000 Centnern böhmiſchen Braunkohlen,
1500 beſten Steinkehlen,
3000 Briquettes,
1200 Hektoliter Coaks,

130000 Stück Preßſteine,
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden.

Offerten ſind bis ſpäteſtens Freitag den 15. Juni er. im Ge-
ſchäftsburean des Univerſitäts- Curatorinms Verwaltungs Ge
bäude, Zimmer Nr. 3, abzugeben, woſelbſt die Bedingungen innerhalb
der Bureauſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 4. Juni 1883.
Der Kurator der Univerſität,

Geheime Regierungs Rath
Dr. Schrader.

Steckbrief.
Gegen den Arbeiter reſp. Cigarrenmacher Friedrich Wilhelm Lutze

aus Polleben, geboren am 20. April 1839, welcher flüchtig iſt, iſt die Un
terſuchungshaft wegen ſchweren Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Eisleben abzuliefern.

Halle a/S., den 2. Juni 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Gerichtlicher Verkauf.

Dienstag den 12. Juni c. Vormit-
tag von 812 Uhr jolen die zur Ludwig

9 JVogler ſchen Konkurs-Maſſe gehörenden am
Steinthor- Bahnhofe Nutzhölzer, als Bretter, ge
ſchnittene Latten, Stollen, Waldrahmen, Kanthölzer, Staken c.
ſowie Koaks verkauft werden.

Haile a/S., den 6. Juni 1883.
IV. iste, Konknurs-Verwalter.

Obſtverpachtung in Collenbey.
Freitag den 15. d. Mts. Nachmitt. 4 Uhr ſoll die diesjäh

rige Obſtuntzung des Ritterguts Collenbey meiſtbietend gegen Baar
zahlung verpachtet werden. Sammelplatz: Gaſthaus zu Collenbey.

Merſeburg, den 5. Juni 1883.
A. Rindfleisch, Kr.-Auct.-Commiſſ., im Auftr.

Hallescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.
Status ultimo Mai 1883.

Activa.
Kaſſenbeſtand mit Einſchluß des GiroGuthabens bei der

Reichsban t. 4 1838,190Guthaben bei Banquiers „120,243.Lombard- Conto „T710,848.WechſelBeſtände 6,369,826.Effekten 323,946.Sorten und Coupons n 37,905.Debitoren in laufender Rechnung 6,000,907.
Diverſe Debitoren 1,880,314.Baſſiva.

Actien Eapit alt 5,400,000.Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs „2,231,228.

Accepte n 443,121.Creditoren in laufender Rechnung

Diverſe Ereditoren
Reſerve und Delcredere Fonds

„4,484,648.
2,224,735.

1794,231.Den Eingang ſriſger Füllung aller
Kirſchen Perpachtung. Gineraiwasver,

10 Uhr verpachte ich im hieſigen Gaſt Dr. Stwuwoe'“s Selter- u. Sodawaſſer
hofe den diesjährigen Anhang meiner ſowie Badesalze empfiehlt
Süß und Sauerkirſchen. Pachtſumme F. I s äiſt nach erfolgtem Zuſchlage im Ter- 2
mine zu zahlen. Bedingunzen im r rische Erdbeeren, R
Termine. d einsten Rheintachs, 8Drobitz, den 4. Juni 1883. P Prima Astrachan. Caviar, K

F. Pfeſſer. Isländer Fett-Heringe, yNeue Kartotffeln,M Mecklenburger Spickaal, 8

Aal in Gelée empfing I&Wwün. Schubert. d
grosse Stein- u. grosse Ul- M

richstrassen Keoke. 4
x Saure und Pfettergurkenempfiehlt billigſt J
Wilh. Schubert. d
SCerftBene Joden

Freundl. romant. Städtchen zwiſchen
Leipzig- Dresden an d. Mulde ge-
legen, 260 M. üb. Meer. Vierſeitige
Bahnverbindung. Prächtige Waldun-
gen, Fernſichten u. Fußpartieen. Klo-
ſterruine Zella mit Park. Diverſe Bä-
der. Billige Wohnungs u. Penſions
preiſe. Koſtenfr. Auskunft u. Proſpekte
vom ſtädt. Comité durch Hrn. Buch-
händler Schöne in Noſſen.

Für eine mittlere Wirthſchaft Sach
ſens wird für 1. Juli c. ein Scholar
oder ein junger Mann, der ſeine Lehr
zeit beendet, als Volontair geſucht.
Offerten unter HI. 100 durch die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Flundern,
gleich nach dem Fange ff. geräuchert,
verſendet die Poſtkiſt Jnhalt 22-28

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der

Domäne Giebichenſtein nebſt Vor
werk Seeben ſoll
Sonnabend den 9. Juni a. er.

Vormittags 10 Uhr
in der Reſtauration des Seebener
Bnſches unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Kirſchenverpachtung.
Meine diesjährige Kirſchennutzung

ſoll Montag den 11. Juni Nach
mittag 2 Uhr in meiner Wohnung
öffentlich meiſtbietend verpochtet werden.

Trebnitz bei Cönnern,
den 6. Juni 1883.

R. Friedrich, Pfarrer.

Herrſchaftl. Wohnhaus,
inmitten eines Gartens gelegen, Nähe
des Gymnaſiums, iſt aus freier Hand
zu verkauſen. Näheres durch Rud.
Mosse, Brüderſtr 6.

Ein militarfreier, mit guten Zeuy-
niſſen verſeheyer junger Mann ſucht
per ſofort Stellung ars Verwalter auf
einer größ. Wirthſchaft. Offert. unter
X. F. 28 an die Exped. d. Z. erbeten

Geſucht z. 1. Juli kl. Stube od. Kam-
mer, part. Zu erfr. Gerbergaſſe 4, II.

Eine h chtragende Kuh ſteht zum
Aotlen-Geellschaft. Theodor Weime, Halle a/S.

Lrschen-Vörpachtang,

Die der Gemeinde Oſtrau be
Stumsdorf gehörenden Süßz und
Sauerkirſchen ſollen

Donnerstag den 14. Juni
Nachmittags 3/, Uhr

im Stock'ſchen Gaſthofe hierſelbſt meiſt
bietend verpachtet werden.

Oſtrau, d. 6. Juni 1883.
Der Gemeindevorſteher.

Die Sylbitzer Kirſchen an de
Magdeburger Chauſſee ſollen Mitt-
woch, den 13. d. Mts. Nachmit-
tags 2 Uhr in der Voigt'ſcheg
Schenke hier öffentlich meiſtbietend ver

pachtet werden. Die Beſitzer.
KtssLirsehen- Verpachtung

Die diesjährige Nutzung er
Susskirschen des Rittergutz
Coesit z und der Domaine
schortewitz soll
Miüttw'och, d. 13. Funi e,

nachm. 4 Uhr
im Gasthofe zu Schortewit,
öffentlich meistbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termine

Ladenvermiekhun
er große Laden gr. Ulrichs-

ſtraße iſt per 1. October zu
miethen. W. Moeissner,

Zum 1. Oct. sucht eine herrseh,
Wohnung mit Gartenbenutzung
Prof. Wüst, Bernburgerstr. 34.
Gr. Steinſtr. I8 iſt die 3. Etage
von 4 Zimmern u. Zubehör, angenehme
Lage, nur an ruhige Miether ſofort
oder ſpäter zu vermiethen.

Handwerkermeiſter Verein.
Freitag d. 8. Juni Ab. 8 Uhr

im Kühlenbrunnen.
1) Bericht über den Handwerker-

tag zu Hannover.
2) Antrag auf Sommerferienbis

Anfang September.
Vösollßohalts Hans

Diemitz
empfiehlt ſeine Localitäten, prächtigen
ſchattigen Garten, größten Con
cert- und Ball Sanal, dem ge
ehrten Publikum, und beſonders den
reſp. Vereinen und geſchloſſenen
Geſellſchaften zur Abhaltung von
Feſtlichkeiten aller Art.

Für vorzüzliche preiswerthe Reſtau
ration und prompte Bedienung wird
jederzeit beſtens geſorgt ſein.

Max Hofmann.
D

J eFamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Mittag endete ein ſanfter Tod
das Leben unſeres theuren Gatten, Va-
ter, Schwieger- und Großvaters, des
Rector ew. J. D. Sachse, früher
in Schafſtädt, Ritter des Rothen
AdlerOrdens IV. Klaſſe, im 83. Le
bensjahre.

Laucha a U, den 6. Juni 1883.
Die trauernden Hinterbliebenen.

FamilienNachrichten.

Stück fr. u. Poſtnachnahme für 3,50
Verkauf in Hohen Nr. 2. L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.

Der „Magdeb. Ztg. entnommen
Verlobt: Fräul. Helene Schaper mit

Kaufmann Hrn. Carl Lühs Magdeburg
Halberſtadt). Frl. Martha Becker mit
Hrn. Max Hartung (Halberſtadt). Frl.
Margarethe Schultze mit Hrn. Hermann
Gehl (Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Guſtav Reichenbach
mit Jeanette Roſenbaum (Wernigerode,)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Felix
Koch (Magdeburg). hEine Tochter: Hrn. Kgl. Oberfoörſter
Hammer (Burgſtall).

Geſtorben? Hrn. C. Biermann Tochter
Lieschen (Magdeburg). Reſtaurateur Aug.
Pfund (Sudenburg). Frau verw. Loof
geb. Berner (Hötensleben) Kupferſchmied
Georg Zabel (Berlin). Dr. phil. Johann
Friedrich Richter (Breslau).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Miß Dolores Anna Lloyd

mit Lieut. Hrn. Seiffert (Sulmierczyce
Militſch).

Verehelicht: nFrhr. v Eſebeck mit Sophie v. Boddien
(Ludwigsluſt). Civil-Supernumerar Fritz
Moritz mit Catharina Horlitz (Frank
furt al O.) Kgl. Amtmann Rudolf von
Spillner mit Freiin van Heeckeren de
Waliön (Boppard).

Geboren: Eine Sohn: Hrn. Max
v. Lieber Nieder Lößnitz bei Kötſchen
broda).

Geſtorben: Kgl. Hoflieferant Eduard
Nickel (Berlin). Hrn. Kgl. Kammerjunker
Paul d. Wiedebach Roſtitz Sohn Fritz
Arnsdorf). Hrn. G. vön Könemann
ochter Eliſabeth Geldenitz). Kreis

gerichtsrath. a. D. Theodor v. Bismarck
(RNeuenburg i/Weſtpr.) Frau Albertine
Kadach geb. Hänel (Karlébad) Kgl preuß.
Lieut. a. D. Alexander Graf v. Pourta!éès
(Genf) Hr. Paul Ramin (Mildenberg).

Prem. Lieut. Hermann

Die Gewinnliſte der RossIaer Ausſtellungslotterie liegt in der
zur Einſicht aus.
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